
DA S T H E M A

N G | F H   7 / 8 | 2 012 4 1

Lange bevor sich Mitt Romney in einer
zermürbenden Kampagne die Präsi-

dentschaftskandidatur der Republikani-
schen Partei sichern konnte, hat er ver-
sucht, sich in der Außenpolitik als Vertreter
amerikanischer Machtpolitik zu profilie-
ren. Anlass lieferten die Initiativen des
frisch gewählten Präsidenten, das durch
die Vorgängerregierung ramponierte An-
sehen Amerikas in der Welt wieder herzu-
stellen. Amerika, so Romney, habe keinen
Anlass sich zu entschuldigen. Der Präsi-
dent sei bestenfalls naiv, wenn er glaube,
dass man mit Zugeständnissen Amerikas
Feinde versöhnlich stimmen könne, im
Gegenteil, er ermutige Amerikas Gegner,
ihren Kampf weiterzuführen. Damit war
die Argumentationslinie vorgezeichnet,
an welcher sich der Kandidat fortan orien-
tieren sollte.

So warb Romney für eine Ablehnung
des neuen START-Abkommens und ver-
öffentlichte eigens einen (allerdings reich-
lich fehlerhaften) Namensbeitrag in der
Washington Post. Das Kalkül war wenig
überraschend, schließlich beschuldigen re-
publikanische Kandidaten seit den 50er
Jahren Demokraten in Fragen der nationa-
len Verteidigung der Schwäche. Doch Prä-
sident Obama erwies sich im Bereich der
Sicherheitspolitik als kaum angreifbar. Von
Guantanamo bis zu massivem Einsatz von
Drohnen, führte Obama Politiken der Bush-
Administration fort und autorisierte sogar
die Tötung eines amerikanischen Staats-
bürgers, der Anschläge gegen Amerikaner
geplant hatte. Spätestens mit der spekta-

kulären Tötung Osama Bin Ladens klangen
republikanische Vorwürfe gegen den Präsi-
denten hohl und die Angriffe der Opposi-
tion verlagerten sich auf die Innenpolitik.

Die epische Schlacht um die republika-
nische Nominierung erbrachte in Sachen
Außenpolitik wenig Aufschlussreiches. Mit
Ausnahme des libertären Kandidaten Ron
Paul, dessen isolationistischen Positionen
klar in der Minderheit blieben, versuchten
sich die Kandidaten mit Hardliner-Posi-
tionen gegenseitig zu übertrumpfen. Eine
ernsthafte Debatte über Außenpolitik ent-
wickelte sich nicht.

In seinen wenigen grundlegenden Äu-
ßerungen über Amerikas Rolle in der Welt,
bleibt Romney schablonenhaft (»The Uni-
ted States is good«). Amerikas »Exzeptio-
nalismus« bildet den Kern seiner Politik,
ein Motiv, das seit Gründung der Republik
zum Standardrepertoire beider Parteien
in den USA gehört. Der ostentativen Beto-
nung von Amerikas Ausnahmestellung
liegt jedoch eine tiefergehende Debatte zu-
grunde. Romneys Berater haben früh er-
kannt, dass in der Diskussion über »Ame-
rican Decline«, die mit jüngsten Veröffent-
lichungen, etwa von Tom Friedman und
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Michael Mandelbaum, einen neuen Höhe-
punkt erreicht hat, eine Chance für die
»Grand Old Party« (GOP) liegt, Barack
Obama mit einem Diskurs des Nieder-
gangs in Verbindung zu bringen, in der
jede Geste – wie etwa die Offerten gegen-
über Iran zu Beginn seiner Amtszeit – zu
einem Beleg für Schwäche wird. Aufschluss
über dieses Denken gibt Robert Kagan,
inzwischen einer von Romneys prominen-
testen außenpolitischen Beratern, der je-
doch in seiner Kampfschrift The World
America made nicht nur der Niedergangs-
These vehement widerspricht, sondern
auch noch einmal alle Argumente für Ame-
rikas Sonderstellung in der Welt anführt
(Barack Obama, so streuen seine Berater,
soll das Buch übrigens gut gefallen haben).

Überzeugungen oder
Formelkompromiss?

Romneys bisherige Äußerungen sind von
bemerkenswerter Schlichtheit. So ver-
spricht er Irans Nuklearprogramm eben-
so zu beenden wie Chinas Währungsma-
nipulationen. Die Taliban will er besiegen
und Nordkorea entwaffnen. Zudem will
Romney seine Nahostpolitik von Israels
Zustimmung abhängig machen (Netanjahu
zählt seit vielen Jahren zu seinen Freunden).
In der bisher einzigen Rede zur Außen-
politik seit seinem Sieg in den Primaries,
dem Vorwahlkampf, variierte er das Thema
amerikanischer Größe und kritisierte die
geplanten Kürzungen im Verteidigungs-
etat, den er dauerhaft bei 4 % des BIP fest-
schreiben möchte. Auch ein sogenanntes
»White Paper« der Romney-Kampagne
brachte wenig Licht ins Dunkel. Zwar ist
die Sprache in vielen Bereichen diploma-
tischer gehalten als in Romneys bisherigen
Statements, Klarheit über den Kurs brach-
te aber auch dieses Papier nicht. Mehr Auf-
schluss verspricht da schon die Auswahl
des Personals, das im Wesentlichen aus
neokonservativen Hardlinern der Regie-

rung von George W.Bush,wie dem ehema-
ligen UN-Botschafter Bolten, besteht (Pro-
minentere Vertreter der realpolitischen re-
publikanischen Elite, wie Henry Kissinger
oder Brent Scowcroft sind, wie David San-
ger von der New York Times zu Recht an-
merkt, auffällig abwesend). Offen bleibt
auch hier, wie stark Romneys »White Pa-
per« wirklich seine Überzeugungen, oder
lediglich einen Formelkompromiss zwi-
schen seinen Beratern,widerspiegelt,denen
es dem Vernehmen nach an einer klaren
Linie mangelt.

Europa ist Romney bisher nicht ein-
mal einen Platzhalter wert, der alte Kon-
tinent fehlt in den Veröffentlichungen der
Romney-Kampagne fast gänzlich. Dafür
wird der Kandidat in seiner Russlandpoli-
tik konkreter als es einem lieb sein kann.
Denn über das vorzeitige Ende der Sowjet-
union vor 21 Jahren haben ihn seine Bera-
ter offensichtlich nicht informiert. Russ-
lands imperialen Ambitionen wolle er ei-
nen Riegel vorschieben und den soge-
nannten »Reset«, also den symbolischen
Neustart der Beziehungen zwischen den
USA und Russland, rückgängig machen
(»reset the reset«). Ferner hält Romney die
von Obama durchgesetzte Modifikation
der Raketenabwehr für einen Fehler, ja für
Romney ist Russland gar Amerikas »geo-
politischer Gegner Nummer Eins«.

Bleibt die Frage, welche Außenpolitik
Europa von einem Präsidenten Romney
wirklich zu erwarten hätte. Die bisher be-
kannte Mischung aus Naivität und Igno-
ranz, gepaart mit Verlautbarungen eines er-
fahrenen Beraterstabs, lassen keine Schlüs-
se auf die wirklichen Überzeugungen eines
Kandidaten zu, der im Laufe seiner Kar-
riere in so ziemlich allen Politikbereichen
schon fast jede denkbare Position einmal
vertreten hat. Für die meisten Beobachter
ist dies offenbar dennoch kein Grund zur
Sorge: Zuletzt vermochte Aron David Mil-
ler in seinem Artikel Foreign Policy keiner-
lei grundlegenden Unterschiede zwischen
Romney und Obama auszumachen.
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Asien-Pazifik-Raum zu werden und es auf
lange Sicht auch zu bleiben.

Neben diesen Ankündigungen und
symbolischen Akten gab es aber auch hand-
feste Neuerungen: 2011 schlossen die USA
und Australien ein Abkommen, welches
die Stationierung von bis zu 2.500 US-Ma-
rines in Darwin vorsieht. Zusätzlich wer-

Die Hinwendung der USA zur Asien-
Pazifik-Region ist keine revolutionä-

re neue Idee der Obama-Administration,
sondern vielmehr eine langfristige Justie-
rung bestehender Strategien und Kapazitä-
ten unter Berücksichtigung der aktuellen
Situation in der Region. Präsident Obama
und seine Regierung setzten seit Beginn
ihrer Amtszeit wiederholt Zeichen, die
vermuten lassen, dass Asien-Pazifik künf-
tig eine gewichtigere Rolle in der US-Au-
ßenpolitik einnehmen wird: So führte die
erste offizielle Auslandsreise von Hillary
Clinton nach Japan, Indonesien, Südkorea
und China. Mitglieder der Administration
betonen immer wieder den Willen und
die Fähigkeit der USA, Führungsmacht im
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Spätestens seit November 2011 und der Veröffentlichung des Artikels »America’s
Pacific Century« von Hillary Clinton in der Zeitschrift »Foreign Policy« wird
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US-Außenpolitik zukommt. Wie sieht diese konkret aus? Welche Ursachen hat
sie und welche Intentionen stehen dahinter? Was für Konsequenzen ergeben sich
daraus für die Region Asien-Pazifik und für die Europäer?

In der Außenpolitik war für Romney
bisher gegen Obama nichts zu holen, sei-
ne Zurückhaltung ist daher verständlich.
Dennoch, mit der Nominierung in der Ta-
sche wird der Druck auf den Kandidaten
steigen, sich konkreter zu äußern. Zudem
wird sich Romney schon bald überlegen
müssen, ob er vor der Wahl noch eine grö-
ßere Reise zur Stärkung seines außenpo-
litischen Profils unternehmen will. Eine
solche Reise könnte nicht zuletzt Irrita-
tionen ausräumen, denn bisher ist unklar,
wie genau sich Romney z.B. zu Afghanis-
tan verhalten wird. Gouverneur Romney
wird schnell feststellen, dass sich – entge-

gen der Rhetorik seiner Kampagne – Ame-
rikas Verbündete keineswegs von der Oba-
ma-Administration allein gelassen fühlen,
sondern sie viel mehr von Romneys groß-
spurigen Ankündigungen verstört sind.
Eine Position von Mitt Romney könnte in
Europa jedoch durchaus auf offene Ohren
stoßen: Sein Bekenntnis, die Verteidigungs-
ausgaben dauerhaft auf dem heutigen Ni-
veau zu halten, dürften vielen Staaten als
Einladung dazu verstehen, ihre eigenen
Verteidigungsetats weiter zurück zu fah-
ren. Es ist aber unwahrscheinlich, dass
dies wirklich im Interesse von Gouverneur
Romney liegt. ■
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